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Der Nachdruck der amtlichen Bekauntmachun

Bekanntmachung.
Wegen auswärtiger Dienſtgeſchäfte des

Unterzeichneten bleibt die Königliche Kreis-
kaſſe

Donnerſtag, den 6. Mai 1909
geſchloſſen.

Merſeburg, den 3. Mai 1909.
Der Königliche Rentmeiſter

Belbke.
Die Gemeindeſteuerliſte hieſiger Stadt für

1909, d. h. die Liſte derjenigen Steuerpflichtigen,
welche mit einem Jahreseinkommen bis zu
900 Mk. veranlagt ſind, liegt vom 4. Mai
d. Js. ab 14 Tage lang im Steuerbüreau,
Rathaus 2 Treppen zur Einſicht offen.

Gegen die Veranlagung ſteht den Steuer-
pflichtigen binnen einer Ausſchlußfriſt von 4
Wochen nach Ablauf der Auslegungsfriſt die
Berufung zu, welche bei dem Vorſitzenden
der Veranlagungs-Kommiſſion, dem König-
lichen Herrn Landrat hierſelbſt anzubringen iſt.

Die Friſt der Anbringung der Berufungen
läuft demnach mit dem 15. Juni d. Js. ab.

Merſeburg, den 1. Mat 1909.
Der Magiſtrat. (991

Von dem Magiſtrat in Merſeburg iſt auf
Grund des Geſetzes vom 2. April 1887

G. S. S. 105:) beantragt worden, die Ge
nehmigung zu erteilen zur Veräußerung
folgender Parzellen, die mit Teilen des in
dem am 3l1. Dezbr. 1872 beſtätigten Separa-
tionsrezeſſe von Merſeburg, Gtl. M. Nr.
344 8 21 Ifd. Nr. 7 verzeichneten Grabens
littr. kkkkk der Separationskarte II iden-
tiſch ſind.
1. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4 Nr.

695/116 mit 0,37 a Fläche, an die Stadt-
gemeinde Merſeburg,

2. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4 Nr.
701/116 mit 0,53 a Fläche,

3. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4 Nr.

en e e reMaren Erichſen.
24. Roman von J. Jobſt.

„Meinen Sie, daß mein Mann uns ſtören
würde fragte ſie mit anſcheinender
Naivetät.

„Es iſt nur wegen der gleichen Belaſtung,
Sie würden im Nachteil ſein.“

„Ach, nur darum!“ Almuths Lachen ver
klang über den Waſſern und ließ das Herz
des Mannes ſtärker ſchlagen, der ſich beeilte,
ſeine geliebte Frau am Landungsplatz in
Empfang zu nehmen.

„O, Du ſüßes Hexlein Du!“ entſchlüpfte
es unbedacht Doktor Rolands Lippen. Scheu
ſah er ſich um, ob auch niemand es ver
nommen hatte.

„Das war mal ganz was Beſonderes,
Kollege“, rief Falkner Roland zu. „Eine
Regatte zu zweien bei Mondenſchein na,
die lieben Nächſten werden den Fall wohl
morgen zur Genüge bereden.“

„Ueberlaſſen wir ſie ihrem Vergnügen, wenn
wir es nur nicht anhören müſſen.“

Almuth war inzwiſchen auch angekommen
und ſchwang ſich ans Ufer, es ihrem Gefährten
überlaſſend, die „Möwe“ zu vertauen. Sie
hing ſich in den Arm ihres Mannes ein und
fragte neckiſch: „Du hielteſt wohl ärztliche
Konſultation ab am Strande bei Monden-
ſchein 7“

„Das weniger, ich kam nur gerade hinzu,

705/116 mit 0,89 a Fläche, an die allgemeine
Elektrizitätsgeſellſchaft in Berlin,

4. Gemarkung Merſeburg, Kartenblatt 4 Nr.
707/116 mit 0,19 a Fläche, an die Witwe
Gutbier, Emma, geb. Böhme und Mit-
eigentümer in Merſeburg, zu 1-4 gegen
ein Kaufgeld von 3 Mk. für das Quadrat-
meter.
Zur Durchführung der Veräußerungs- und

Auflaſſungsgeſchäfte wird beabſichtigt, gemäß
8 9 Abſ. 2 des eingangs erwähnten Geſetzes den
Königlichen Landrat, Herrn Grafen Clairon
d' Haußonville hierſelbſt, zum Sondervertreter
der Geſamtheit der Separations- Intereſſenten
von Merſeburg Dritten gegenüber zu be-
ſtellen.

Etwaige Einſprüche gegen dieſe Bekannt-
machung ſind innerhalb einer Friſt von 2
Wochen bei uns anzubringen.

Merſeburg, den 16. April 1909.
Königliche Generalkommiſſion.

gez. Nobiling. (984
Fürſt von Bülow's 60. Geburtstag.

Reichskanzler Fürſt Bülow vollendet heute,
Montag, ſein 60. Lebensjahr. Von nah und
fern werden ihm ungezählte Wünſche für
ſein ferneres Wohlergehen zuſtrömen. Seit
37 Jahren ſteht Fürſt von Bülow im Staats-
dienſt, in dem er eine an Arbeit, an Ehren
und Erfolgen reiche Laufbahn durchmeſſen
hat. Nach kurzer Tätigkeit bei der Juſttz
trat er 1873 in das Auswärtige Amt ein
und widmete ſich der Diplomatie. Lange
Zeit verbrachte er daher im Ausland, weilte
in Rom, Petersburg, Wien, Athen, als Ge-
ſandter in Bukareſt und als Botſchafter
wieder in Rom. Als ihn der Kaiſer 1897
zum Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes
ernannte, kam er nach Deutſchland mit dem
Rufe zurück, einer unſerer hervorragendſten
Staatsmänner zu ſein. Als 1900 der Reichs-

als die lieben Nächſten Randgloſſen zu Eurer
Regatta machten.“

War ſie Dir nicht recht
„Klug war ſie nicht, Kind“, antwortete

Doktor Falkner leiſe. „Aber ſchließlich
geredet wird ja ohnehin.“

„Das meine ich auch, Hans Oluf, und uns
ſoll es nicht kümmern.“

„Wir wollen uns wenigſtens nicht den
wundervollen Abend verderben laſſen. Kol-
lege, kommen Sie noch ein wenig mit

„Gern, wenn ich nicht ſtöre.“
„Sie ſtören nie, das wiſſen Sie doch, Ro

land. Auch muß doch die Wette zum Aus-
trag gebracht werden. Almuth hat ſicher ein
Attentat auf meinen Weinkeller geplant.“

„So iſt es, Kollege, laſſen Sie nur zwei
Flaſchen kalt ſtellen,“ lautete die unverfrorene
Antwort Rolands. Zu ſeiner größten Be-
friedigung bemerkte er, wie Almuth bei dieſen
Worten tief errötete. Ein Geheimnis zwiſchen
der ſchönen Frau und ihm! Er hätte auf-
jubeln mögen, ſchritt aber ſtumm wie ein
Fiſch neben den Ehegatten her und hörte
ihrem Geplauder zu.

„Nun ſoll's aber gemütlich werden“, rief
Almuth, als ſie zu dreien im Mondenſchein
auf der Veranda ihrer kleinen Villa ſaßen
und der Sektin den hohen Gläſern perlte.

gre rot verſchleierte Lampe beleuchtete den

Auf das, was wir lieben Falkner er-
griff ſein Glas, ſtieß an das ſeiner Frau und
neigte ſich alsdann gutmütig ſpottend zu Ro

kanzler und Miniſterpräſident Fürſt Hohen-
lohe ſetne Entlaſſung gab, erſchien es ganz
natürlich, daß Graf Bülow ſein Nachfolger
wurde. Von ſeinem erſten Auftreten im
Reichstage ab wandte ſich ſeiner Perſon das
allgemeine Jntereſſe nicht nur der Volksver-
tretung, ſondern auch der großen Maſſe des
Publikums zu. Seine glänzende Redegabe
feſſelte alle Welt, und das iſt bis auf den
heutigen Tag ſo geblieben. Schwankt gleich
das Urteil über ihn wie über jeden Politiker,
ſein diplomatiſches Geſchick und ſeine orato-
riſche Meiſterſchaft wird auch von ſeinen
ſchärfſten Gegnern nicht in Zweifel gezogen.
Daß es ihm an ſolchen nicht fehlt, darüber
hat er ſich ſelbſt noch in ſeiner letzten Rede
bei der Beratung des Etats humorvoll ge-
äußert.

Als Leiter des Auswärtigen iſt Fürſt
Bülow ein Machtfaktor, mit dem die geſamte
europäiſche Diplomatie rechnet und rechnen
muß.

Den vielen Glückwünſchen, die heute im
Reichskanzlerpalais eingehen, ſchließen wir
uns hiermit aufs wärmſte an.

wsZum Lehrerbeſoldungsgeſetz.

Offiziös ſchreiben die „Berlin, Politiſchen
Nachr.“

„Bei der Kritik, welche im Herren 9auſe von
verſchiedenen Seiten an der Verſtändigung
zwiſchen Regierung und Abgeordnetenhaus
über das Lehrerbeſoldungsgeſetz geübt wurde,
wird vor allem mit der Behauptung operiert,
daß alle Städte ohne Aus nahme ein wohler-
worbenes Recht auf die feſten Stellen-
beiträge und Alterszulagenzu-ſchüſſe des Staates beſitzen. Dieſe Be-
hauptung entſpricht aber der wirklichen Rechts
lage nicht. Denjenigen Gemeinden gegenüber,
welchen nicht auf Grund der verfaſſungs-
mäßtigen ſubſidiären Verpflichtung des Staates
Beihilfen für unvermögende Schul-

land hin. „Dabei können Sie wohl nicht
mithalten

„Warum nicht, Kollege? Jch liebe die
Sonne, wenn ſie mit ihren heißen Strahlen
unſer Jch glühend durchdringt. Jch liebe den
Mond, den zarten, der alles, was da lebt
und ſich regt, verklärt und uns den Alltag
vergeſſen macht. Jch liebe die Schönheit und
das Leben, wenn Sonne und Mond uns
ſcheinen, wenn ein ſchöner Mund uns lächelt
und ein gaſtfreies Haus ſich uns öffnet. Und
in dieſem Sinne, Kollege, laſſen Sie uns
beide rufen „Frau Almuth, ſie ſoll leben

„Weiß Gott, Roland, ich habe es ſchon
lange geſpürt, ich glaube, Sie dichten.“

„Jch dichten? Warum nicht gar? Das
Dichten vergeht einem bei des Daſeins ewig
gleichgeſtellter Uhr.“

Almuth hatte träumeriſch vor ſich hin ge
ſehen und hob jetzt den Blick, um mit ſtrah-
lendem Auge das Rolands zu treffen, während
ihr Mann ſich damit beſchäftigte, von neuem
einzuſchenken. Roland wurde es heiß und
kalt bei dieſem Blick, er hätte beinahe wieder
gerufen: „O, Du ſüßes Hexlein Du“ und ſie
gleich die Buße der Wette bezahlen laſſen.
Aber er gab ſich mit aller Macht einen Ruck
und zog ſich in den Schatten ſeiner Seele
zurück. Die kleine Kokette brauchte nicht zu
merken, welche Verheerung ſie in ſeinem
Herzen anrichtete mit ihren gefährlichen Ge-
ſchoſſen.

Es war ſo ſtill in dieſem Augenblick, daß
der ſchrille Klang der Hausglocke mißtönend
in ihre Gedanken fiel. Doktor Falkner eilte

gen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienstag, den 4. Mai 1909. 149 Johrgang.

verbände zu leiſten ſind und denen ein
Anſpruch auf Staatszuwendungen nicht zu
ſteht, beſteht keinerlei Verpflichtung des
Staates zur Gewährung von Staatsgeldern
zur Erleichterung der Schulunterhaltungslaſt;
ebenſo wenig ein Rechts oder auch nur ein
Billigkeltsanſpruch dieſer Gemeinden auf Be
willigung von Staatsgeldern. Die in den
Jahren 1889 und 1897 verabſchiedeten Ge-
ſetze, welche auch den wohlhabendſten Ge
meinden ſolche feſten Staatsbeiträge bewilligen,
beruhen auf reiner Liberalität des Staates,
Für die einer Beihilfe nicht bedürf-
tigen Städte ſind jene Staatsgel-
der ein reines Geſchenk. Eine ſolche
Verwendung von Staatsmitteln war nur an-
gängig, ſo lange ſie nicht notwendig für
andere dringliche Staatszwecke gebraucht
wurden. Jetzt, wo es zur Durchführung der
Beamten- und Lehrerbeſoldungsgeſetze einer
Jn anſpruchnahme der Steuerkraft des Landes
in Höhe von 60 bis 70 Millionen Mark be-
darf, entbehrt die Fort gewährung

jener geſchenksweiſe gewährten Staatsbeiträge

der inneren Berechtigung. Es
kommt hinzu, daß die ſo dringlich wünſchens-
werte Verſtändigung mit dem Abgeordneten-
hauſe nur auf der Grundlage erreicht wurde,
daß durch die Zurückziehung der tatſächlich
nicht notwendigen Staatsbeiträge die nötigen
Mittel beſchafft wurden, um den leiſtung s-
ſch wachen Gemeinden den Mehrauf-
wand aus den Lehrerbeſoldungsgeſetzen er-
träglich zu machen. Daß unter beſonderen
Umſtänden die geſetzlich bewilligten, aber auf
keinem Rechtsanſpruch beruhenden Zuwen-
dungen aus Staatsmitteln zurückgezogen
werden, iſt auch keineswegs neu. Die Zu-
wendungen, welche den Kreiſen aus der lex
Huene durch Landesgeſetz gemacht worden
ſind, wurden unbedenklich zurückgezogen, als
dieſe Mittel zur Durchführung der Steuer-
reform gebraucht wurden.

hinaus und man hörte ihn mit jemandem
ſprechen, worauf eine fremde Stimme in
klagendem Tone antwortete. Almuth war
aufgeſprungen und rief ärgerlich: „So geht
es nun Tag und Nacht; jede frohe Stunde
wird uns geſtört; jeder einfältige Patient
geht vor und ich kann meine Jugend ver-
trauern. Nun kommt die ſchönſte Zeit ich
möchte hinaus, alles Schöne ſehen, aber Hans
Oluf kann nicht, Hans Oluf muß Arzt ſein.
Er muß auf die Klagen alter hyſteriſcher
Frauen hören, die dreimal des Tages nach
ihm ſchicken, weil ſie ſolches Vertrauen zu
ihm haben, Und wenn ich böſe werden will,
lacht er mich aus, und ſagt „Freue Dich
doch, Fraucheu, das ſind die beſten Patienten,
die bringen Geld ins Haus.“ Jch wette, das
iſt die Meyer Hans Oluf behandelt ihren
kranken Jungen, natürlich um Gottes Lohn.
Darum hat mein Mann ſo große Praxis
unter den armen Leuten, ſo etwas ſpricht ſich
herum. Und nun klingelt es hier bei Tag
und bei Nacht. Da iſt der alte Doktor
Springer klülger der kehrt gleich die gröbſte
Seite heraus und ſchreibt ſtets Rechnungen,
wenn ſie auch noch ſo niedrig ſind. Wird er
über Land geholt, ſo ſieht er ſich erſt den
Wagen an, wenn dieſer zu ſchlecht iſt, ſteigt
er garnicht erſt ein. Mein Mann dagegen
ſetzt ſich mit demſelben Gleichmut auf einen
Strohſack.“

„Na, na, Almuth, biſt Du wieder bei
Deinem Lieblingsthema angelangt? Warum
ergibft Du Dich nicht in Dein Schickſal

(Fortſetzung folgt.)
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Ebenſo hat man im Reiche keine Bedenken
getragen, das auf geſetzlicher Grundlage be-
ruhende Recht der Gemeinden, kommu-
nale Verbrauchsabgaben zu erheben,
zu beſeitigen, als dies im Jntereſſe der
Durchführung des jetzt geltenden Zolltarifs
erwünſcht erſchien.

Aus allen dieſen Gründen wird man bei
objektiver Beurteilung der Sachlage zu dem
Schluſſe gelangen müſſen, daß die Staats
regierung, als ſie ſich mit dem Abgeordneten
haus über das Lehrerbeſoldungsgeſetz ver
ſtändigte, ſich nicht der Verletzung wohl er
worbener Rechte der Stadtgemeinden ſchuldig
gemacht, ſondern lediglich dafür geſorgt hat,
daß durch die richtige Verteilung der
Staats mittel nach dem Bedürfnis ohne
weitere Erhöhung der allgemeinen Steuerbe-
laſtung die Mittel zur Durchführung des
Lehrerbeſoldungsgeſetzes gewonnen wurden.“

awwaaaaaaaaaaaaaanaiazavrieereees
Das Schickſal der preußiſchen

Beſoldungsvorlage.
Das Abgeordnetenhaus wird

ſich mit den Abänderungen des Herrenhauſes
zu den Beſoldungsgeſetzen am Mittwoch oder
Donnerstag dieſer Woche beſchäftigen.

Wie man hört, dürften die Mehrheitspar-
teien ſich wie folgt entſcheiden Die Abände-
rungen der Beſoldungsordnung,
die weniger wichtig ſind, werden Zuſtimmung
finden, beim Lehrerbeſoldungsge-
ſetz will man dem Herrenhauſe be üglich der
erweiterten Staatsbeihilfen entgegen-
kommen, wenn die Staatsregierung die er
forderlichen Deckungsmittel bewilligt, dagegen
will man die Alterszulagen, die vom
Herrenhauſe verſchlechtert worden ſind, in
dem einen Punkte verbeſſern, daß man in
den erſten drei Stufen je 200 Mk., in der
vierten und fünſten Stufe je 250 Mk., in der
ſechſten bis neunten je 200 Mk. gewährt.
(Das Herrenhaus beſchloß: I.--4. Stufe 200
Mark, 5.--6. Stufe 250 M., 7.--9. Stufe 200
Mark). Die Amt szulage von 100 Mk.
für alleinſtehende und erſte Lehrer ſoll
zwiederhergeſtellt werden. Beim
nungsgeldzuſchußgeſetz ſoll
rückwirkende Kraft für das Jahr 1908
wiederhergeſtellt und auch den Lehrern für
1908 die erhöhte Mietentſchädigung zuge-
billigt werden. Die Auszahlung der neuen
Dienſtbezüge wird vor dem 1. Juli nunmehr
nicht erfolgen könneu, da die endgültige Er
ledigung der Beſoldungsgeſetze erſt kurz vor
Pfingſten zu erwarten iſt und ſeitens der
Behörden im Juni gemäß der noch zu er-
laſſenden Ausführungsbeſtimmungen die not-
wendigen Vorarbeiten für die Auszahlung zu
erledigen ſind. Die Beamten erhalten als
dann für 6 Quartale die Dienſtbezugser-
höhung nachgezahlt.

Die Ablehnung der rückwirkenden Kraft für

1908 bei den Wohnungsgeld-
zuſchüſſen ſeitens des Herrenhauſes wird
in der Beamtenſchaſt große Enttäuſchung
hervorrufen. Zahlreiche mittlere und untere
Beamte, aber auch ein Teil der höheren
Beamten würden infolgedeſſen zum 1. Juli
nur 2 Quartalsraten des erhöhten Woh-
nungsgeldes vom 1. April 1909 ab nach-
gezahlt erhalten, während ihnen die Beſoldungs-
ordnung keine Erhöhung des Gehalts bringt
oder dieſe Erhöhung bereits durch die
Teuerungszulage für 1908 abſorbiert
iſt Für den Fall, daß die gezahlte Teuerungs-
zulage die Gehaltserhöhung überſchreitet, wird
der überſchießende Beirag vom 1. April 1909
ab am Wohnungsgeld in Abzug ge-
bracht; hat ein Beamter alſo 150 Mk.
Teuerungszulage erhalten, während die Ge-
haltserhöhung für 1908 nur 100 M. beträgt,
ſo werden ihm jetzt die 50 Mk. vom Woh-
uungsgeld abgezogen, er erhält alſo zu-
nächſt nichts. Noch ſchlechter ſteht der Be
amte da, der nach der Beſoldungsordnung
zunächſt keine Erhöhung erhält, ihm wird jetzt
die Teuerungszulage voll vom Woh-
nungsgeld reſp. vom Gehalt abgezogen.

Da betreffs der Beſchlüſſe des Herrenhauſes
über die Wohnungs geldfrage Zweifel
auftauchen, ſo ſeien ſie hier nochmals ſkizziert:
Vom 1. April 1909 ab wird das Wohnungs-
geld nach dem Tarif des Abgeordnetenhauſes
gezahlt, doch bleiben alle Orte vorläufig in
der alten Ortsklaſſe, die Orte, die das Abge
ordnetenhaus in eine höhere Klaſſe geſetzt
hatte, bleiben alſo vorläufig in der alten
Ortsklaſſe. („Berl. Lok.-Anz.“)
e

Die innerpolitiſche Kriſis.
Merſeburg, 83. Mai.

Die Weiterberatung über die neuen Steuer
vorlagen am vorgeſtrigen Sonnabend in der
Finanz Kommiſſion des Reichstages hat, wie
vorauszuſehen war, die Kriſis nur noch ver

beitung

ſchärft. Die Freiſinnigen wollen, gewohnt,
bei Ausübung der Blockpolitik ihren Willen
durchzuſetzen, bei der Branntweinſteuer keinen
Deut von ihrem Standpunkt nachgeben und
treiben ſo die Konſervativen dahin, daß dieſe
im Punkte der Erbſchaftsſteuer unnachgiebig
bleiben.

Die Abſtimmung in der vorgeſtrigen
Sitzung vollzog ſich folgendermaßen

Der Antrag der Reich spartei (Even
tualantrag zum Antrag Dietrich) wird abge-
lehnt gegen die Stimmen der Nattionallibe-
ralen und Freiſinnigen. Für den Hauptan-
trag, den Antrag Dietrich, ſtimmen
je vier Konſervativen und die 8 Zentrums

abgeordneten und zwei Polen (zuſammen 14
Stimmen). Dagegen ſtimmen die 14 Mit-
glieder aller anderen Parteien. Der Antrag
iſt alſo mit Stimmengleichheit abgelehnt.
Es kommt nunmehr der Antrag der Wirt
ſchaft lichen Vereinigung zur Ab-
ſtimmung, der eine Reſolution darſtellt. Der
erſte Teil, der die verblindeten Regierungen
zur unverzüglichen Ausarbeitung einer Wert-
zuwachsſte uer auf Jmmobilten auffor-
dert, wird einſtimmig angenommen.
Der zweite Teil, der ſfe auffordert, in Er
wägungen darüber einzutreten, wie zum Aus
gleich der den Grundbeſitz belaſtenden Wert
zuwachsſteuer eine entſprechende Be-
ſteuerung des Zuwachſes an beweglichem

„Kapitalvermögen erfolgen könne, wird
gegen die Stimmen der Freiſinnigen ange
nommen. Von dem Antrag der Frei-
ſinnigen wird der erſte Teil, der die Ausar

einer Erbſchaftsſteuervor-
lage fordert, mit Stimmengleichheit ab ge
lehnt, mit demſelben Stimmenverhältnis
wie der Antrag der Konſervativen. Der
zweite Teil, der die progreſſive Vermögens
ſteuer fordert, wird mit 16 gegen 12 Stimmen
abgelehnt. Dafür ſtimmen mit den Frei-
ſinnigen die Nationalliberalen und die So-
zialdemokraten. Zuletzt wird über den natio-
nalliberalen Antrag abgeſtimmt. Dieſer wird
mit Stimmengleichheit dasſelbe Stimmen-

verhältnis wie vorder abgelehnt.
Wohdte

Nunmehr ſindet eine Geſchäftsord-
nungsdebatte ſtatt über die Weiterbe-
handlung der Angelegenheit. Angenommen
iſt nur der Antrag der Wirtſchaftlichen Ver
einigung. Da es ſich um eine Reſolution
handelt, ſtellt der Vorſitzende der Kommiſſion,
Dr. Paaſche, zur Frage, ob ſie an das
Plenum gebracht werden ſolle? Bei der Ab-
ſtimmung darüber wurde beſchloſſen, die an
genommene Reſolution nicht direkt an das
Plenum zu geben, ſondern das Vorgehen
der verbündeten Regierungen
abzuwarten. Zum Berichterſtatter wird
der Abgeordnete Ra ab (Wirtſchaſtliche Vgg.)
beſtimmt.

Namens der Nationalliberalen gab Dr.
Weber ſodann folgende Erklärung ab: Jch
möchte zur Geſchäftsordnungsdebatte nur kurz
bemerken, daß meine politiſchen Freunde in
dieſer Kommiſſion ſich zwar an der Weiter-
beratung der Vorlage über das Brannt-
weinſteuergeſetz uſw. wie bisher aktiv
und fördernd beteiligen werden, um in keiner
Weiſe die Reform aufzuhalten, ohne uns aber
dadurch irgendwie zu prüjudizieren. Nachdem
aber durch Ablehnung ſämtlicher Anträge
auf Einführung einer ausreichenden Reichs
beſitzſteuer, insbeſondere auch der nach
unſerer Anſicht unentbehrlichen Ausdehnung
der Erbſchaftsſteuer auf Deſzendenten
und Ehegatten in unbeerbter Ehe, das Zu-
ſtandekommen der Reform, welche wir nach
wie vor als Ganzes betrachten, nach unſeren
Wünſchen kaum erreicht werden kann, halten
meine politiſchen Freunde es für wünſchens-
wert, in dieſer durchaus veränderten poli-
tiſchen Situation zunächſt erneute Jn-
ſtruktion unſerer Fraktion einzu-
holen, um hierdurch klar zum Ausdruck zu
bringen, daß wir uns in der Kommiſſion
nach keiner Richtung hin feſtzu-
leg en beabſichtigen.

Abg. Dec. Wiemer (Freiſ. Volksp.) gibt
für die linksliberale Fraktions gemeinſchaft
die gleiche Erklärung ab.

Hierauf nimmt Abg. Dr. Spahn (Ztr.)
das Wort nnd vertritt die Auffaſſung, daß
das Beſitzſteuerkompromiß noch in Geltung
ſei. Die Finanzkommiſſion vertagt ſich als
dann auf Dienstag. Tagesordnung: Weiter
beratung der Branntweinſteuer.

Zu dem Ergebnis der Abſtimmung nimmt
die Norddeutſche Allgemeine“ in ihrer halb
amtlichen Wochenſchau wie folgt Stellung:

„Die Beratung und Beſchlußfaſſung hat
nur das eine Reſultat gezeitigt, daß es un
möglich iſt, an Stelle der Erbſchafts
beſteuerung auf Kinder und Ehe

atten einen entſprechenden Erſatz zu
chaffen. Es iſt zu verſtehen, daß diejenigen,

die einer ſolchen Steuer widerſtreben, den

auf Kinder und Ehegatten,

Verſuch machen, einen Erſatz für ſie zu
finden. Dieſer Verſuch iſt geſcheitert.
Was die Verbündeten Regierungen von An-
fang an betont hatten, daß es unmöglich
wäre, im Rahmen des Bundesſtaates für
das Reich eine andere allgemeine Steuer auf
den Beſitz zu finden, als die Erbſchaftsſteuer

hat ſich als
richtig herausgeſtellt. Damit iſt zugleich die
abſolute Not wendigkeit gegeben, dieſe
Steuer ſelbſt feſt zuhalten und ſie
aller Schwierigkeiten und Widerſtände unge-
achtet zur Annahme zu bringen. Namens
der Verbündeten Regierungen hat der Reichs
ſchatzſekretär in der Kommiſſitonsſitzung vom
Donnerstag erklärt, daß ohne eine derartige

Erweiterung der Erbſchaftsſteuer auf Deſzen
denten und Ehegatten die Reich sfinanz-
reform nicht gemacht werden würde
und nicht gemacht werden könne. Durch
dieſe Erklärnng iſt die feſte Grundlage ge
geben, mit der alle politiſchen Parteien für
die nächſte Zeit zu rechnen haben werden.
Die Lage iſt bitter ernſt. Die Finanz-
reform, die eine vom deutſchen Volke mit
größter Entſchiedenheit geforderte unaufſchieb
bare Notwendigkeit bedeutet, iſt trotz immer
wiederholter Anläufe und Verſuche während
der letzten 6 Monate im Parlament nicht
weiter gekommen. Jm ganzen genommen
ſind wir nicht weſentlich weiterals
Anfang November. Der Sommer
ſteht vor der Tir. Die Reform muß jetzt
erledigt werden. Das Volk verlangt es vom
Reichstag. Das Ausland blickt mit Span-
nung auf uns. Die alsbaldige Erledigung
iſt zur nationalen Ehrenſache geworden. Ent
zieht ſich die Mehrheit des Reichstags
dieſer Aufgabe, ſo ſind die Folgen

Die Freiſinnigen machen bereits für eine
etwalge Reichstags Auflöſung mobil. Der
geſchäftsführende Ausſchußz der „Freiſinnigen
Volkspartei“ erläßt nämlich folgende Kund-
gebung „Ernſte Entſcheidungen ſtehen bevor!
Die Steuerkommiſſton des Reichstages hat
die Anträge auf einen Ausbau der Ecrbſchafts
ſteuer erneut abgelehnt. Namens der ver-

unberechenbar.“

bündeten Regierungen wurde die Erklärung
abgegeben, daß ohne eine ausreichende Erb
ſchaftsBeſteuerung die Reichs-Finanzreform
nicht zuſtande kommen würde. Die Konſer-
vativen haben im Bunde mit dem Zentrum
und den Polen alle Anträge der liberalen
Parteien zu Fall gebracht, die eine gerechte
und gleichmäßige Heranziehung des Beſitzes
anſtreben. Die weitere Entwicklung führt zu
ſchweren Käwpfen, vielleicht zur Auflöſung
des Reichstages. Wir fordern alle
Organiſationen der Freiſinnigen Volkspartei
auf, ſich für den Kampf zu rüſten! Auf
Parteitagen und in Verſammlungen iſt im
Einklang mit den Beſchlüſſen der Reichstags
fraktion zu betonen, daß die Freiſinnige
Volkspartei für eine baldige und gründliche
Reform der Reichsfinänzen eintritt und zur
Mitarbeit bereit iſt, daß ſie aber eine ver-
mehrte Belaſtung des Beſitzes durch den Aus
bau der Erbſchaftsſteuer ols Vorbe-
dingung für das Zuſtandekommen der Reform
anſieht und alle Verſuche, agrariſche Sonder-
intereſſen wahrzunehmen, als Gefährdung der
für die Zukunft des Reiches wichtigſten Ent
ſcheidungen betrachtet.“

Das iſt die alte, beliebte Kampfesweiſe der
Freiſtnnigen: Statt zunächſt an die eigene
Bruſt zu ſchlagen, daß ſie ſich einer vernunſt-
gemäßen Regelung der Branntweinſteuer ent
ziehen, wird dieſe mit keiner Silbe. erwähnt,
ſondern frank und frei werden die Konſer-
vativen ins Unrecht geſetzt. Man wird nach
dieſer Richtung hin demnächſt wohl noch
mancherlei genießen können.

Der „Berl. Lok.-Anz.“, ebenſo der Berliner
Mitarbeiter des „Frankf. Gen.-Anz.“, drücken
die Meinung aus, daß trotz der ſehr ſtarken
Differenzen in der Kommiſſion die Reichs
finanz-Reform im Plenum ſchließlich durch
gehen werde. Allerdings in vier Wochen
iſt Pfingſten und nach Pfingſten pflegen die
Reichstagsabgeordneten ſich nicht mehr lange
halten zu laſſen.

Jn der vorgeſtrigen Kommiſſionsſitzung
führte der konſervative Abgeordnete von
Richthofen u. a. aus: „Jch wollte an
ſich dem Abg. Wiemer nicht antworten,
um keine Schärfe in die Debatte zu bringen,
bin aber durch Andeutungen über die weitere
Geſtaltung der geſchäftlichen Verhandlungen
zu einer abweichenden Haltung ge
nötigt und will kurz auf die Vorgeſchichte des
ſogenannten Beſitzſteuerkompromiſſes eingehen.
Dieſes hatte zwei Vorausſetzungen Einmal
war damals keine Ausſicht, eine Mehrheit
für die DescendentenErbanfallſte ger zu finden,
insbeſondere hatte ich, wie das Protokoll der
Kommiſſitonsſitzung ausweiſt, für meine Par
tei am 4. Februar dieſes Jahres erklärt:

punkt würden ſie nie verlaſſen.“

Leichenwagen nachlaufen muß,

„Gegen den Grundgedanken, die Ausdehnung
auf Descendenten und Ehegatten, verhtelten
ſich ſeine Freunde ablehnend. Dieſen Stand

Es wurde
daher der Verſuch gemacht, andere Beſitz
ſteuern im Betrage von 100 Millionen Mark
zu Stande zu bringen. Wir erwarteten, daß
dazu Vorſchläge von der Reichsre-
gierung gemacht werden würden. Als
wir uns in dieſer Erwartung getäuſcht ſahen,
ſind wir mit dem jetzigen Vorſchlag vorge
treten. Wir wollen nicht in die Lage kommen,
über fertige Entwürfe für indirekte Steuern
abzuſtimmen, ohne daß Entwürfe für Beſitz
ſteuern ausgearbeitet werden. Wir hoffen
noch immer auf weitere Geſetzesent-
würfe in dieſer Richtung. Die zweite Vor
ausſetzung war, daß man indirekte
Steüern in Höhe von 400 Millionen
Mark bewilligen würde. Das ſeitherige Ver
halten der Freiſinnigen hat uns nicht
die Meinung gegeben, daß dies durch die
Parteien geſchehen wird, die dem Beſitzſteuer-
kompromiß zugeſtimmt haben. Wir hoffen
aber, daß dies auf dem von uns eingeſchlage-
nen Weg noch möglich ſein wird, insbeſon
dere, fuhr Freiherr v. Richthofen fort, ſei
nicht abzuſehen, wie mit Zuſtimmung der
Freiſinnägen ein annehmbares Brannt-
weinſteuergeſetz zuſtande kommen könne,
und es ſei nach den Berichten aus der Sub
kommiſſion unwahrſcheinlich, daß mit Hilfe der
Freiſinnigen eine ausreichende Einnahme aus
dem Tabak erreicht würde. Alle anderen
indirekten Steuern mit Ausnahme der
Brauſteuer ſeien abgelehnt. Für ihn be-
ſtehe die Hoffnung nicht, daß mit Hilfe der
Freiſinnigen die fraglichen 400 Millionen
ſtüſſig gemacht werden. Leider habe die Re
gierung noch keine Vorſchläge für Erſatz
ſteuern gemacht, ſodaß es noch nicht möglich
ſet, über die Wahrſcheinlichkeit von deren An
nahme Vermutungen auszuſprechen. Das
Verhalten ſeiner Partei ſei von Anfang an
konſequent und loyal geweſen. Jeder An
griff auf ſie müſſe beſtimmt zurückgewieſen
werden.

Zum erſtenmal ſeit dieſer Verhandlung
nahm jetzt eines der beiden polniſchen
Mitglieder das Wort, der Abg. von
Skarzynski. Er erk.ärte: Wir werden
das kleinere Uebel wählen und für den An-
trag Dietrich in ſeinem ganzen Umfang
ſtimmen. Wir wollen keine Steuern auf
Vorrat bewilligen. Wir wiſſen aber noch
nicht, welche Beträge die Wertzuwachsſtener
bringen könnte. Jedenfalls werden weit
höhere Beträge herauskommen, als die Re
gterung annimmt. Wir können die Erb-
ſchaftsſteuer, bei der die Regierung jedem

ieſe wider
wärtige Steuer, nicht bewilligen.

Unter der Ueberſchrift: „Die Bahn iſt frei“
ſchreibt der Berliner ſtändige Mitarbeiter der
„München. Neueſt.“ dieſem Blatte: „Mit
Stimmengleichheit hat die Finanzkommiſſion
des Reichstags den konſervativen Antrag auf
Beſteuerung des Wertzuwachſes des
Grundbeſitzes und der Wertpapiere abgelehnt.
Dafür waren: die acht Stimmen des Zentrums,
vier Stimmen der Konſervativen und zwei
der Polen, dagegen alle übrigen Parteien.
Jm Plenum wäre das Verhältnis für die
Konſervativen noch etwas ungünſtiger,
nämlich: 62 Konſervative, 20 polniſche und
105 Zentrumsſtimmen, im ganzen 187
Stimmen, wozu eventuell noch 4--5 elſäſſiſche
und welfiſche Stimmen gekommen wären.
Auf keinen Fall aber hätte der Antrag eine
Mehrheit auf ſich vereinigt, wozu 199
Stimmen erforderlich ſind.

Der konſervative Antrag ſchloß die Erban-
fallſteuer aus. Der in der Kommiſſion an
genommene Antrag der Wirtſchaftlichen Ver
einigung aber ſetzt neben die Erbſchaftsſteuer
lediglich als Ergänzung die Wertzu
wachsſteuer vom Grundbeſitz. Das
Plenum hat hierfür ebenfalls eine Mehrheit
zur Verfügung. Wenn nun auch über die
Erbſchaftsſteuer in der Kommiſſion noch keine
Entſcheidung gefallen iſt die Ablehnung
des freiſinnigen Antrags hat nur taktiſche
Bedeutung und über die Regierungsvorſchläge
iſt noch nicht abgeſtimmt worden ſo er
öffnet die Annahme des Antrags der Wirt-
ſchaftlichen Vereinigung doch nunmehr einen
wenigſtens einigermaßen ſicheren Weg aus
den Wirren:
wachsſteuer als Heranziehung des Beſitzes.
Um dieſen Weg zu feſtigen und bis ans Ziel
zu führen, iſt nun dringend nötig, daß die
Liberalen zu einer Verſtändigung über Tabak
und Spiritusſteuer kommen. Ueber die
Bierſteuer iſt man einig, aber weder hinſicht
lich der Form, noch der Höhe der Steuer bei
Tabak- und Branntwein.

rbſchaftsſteuer und Wertzu
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Aus den Worten
Redners in der letzten Sitzung der Kom
miſſion klang deutlüch das Mißtrauen, die
r ſchöben die Beſitzſteuer nur des
alb voran, um die Steuern auf Maſſen

genußmittel zu verkürzen. Wenn
die Liberalen dagegen jetzt d die Tat
den Gegenbeweis erbringen, helfen ſie der

jnapzreform über den toten Punkt hin
er.“

Der Verfaſſer des Artikels ſcheint die Frei
ſinnigen ſchlecht zu kennen, ſie wollen keine
Verſtändigung wegen der Branntweinſteuer.

Die Anerkennung des bulgariſchen
Königreichs.

Soſig, 1. Mai. Heute abend fand im
königlichen Schloſſe das erſte offizielle
Diner ſtatt, an welchem das diplo
matiſche Korps, die bulgariſchen
Miniſter und die Generalität teilnahmen.
Vorher hatte der König die diplomatiſchen
Vertreter in feierlicher Audienz empfangen,
um ihre Glückwünſche zur Anerkennung der
Unabhängigkeit Bulgariens entgegenzunehmen.

Die bulgariſche Regierung hat die fremden
Vertretungen amtlich verſtändigt, daß der
Amtstitel des Königs König der
Bulgaren“ lautet.

Berlin, 30. April.
Fürſt Bülow richtete an König Ferdinand
nachſtehendes T legramm: „Euerer Mafeſtät
und Jhrer Majeſtät der Königin bitte ich
zur Königswürde und Unabhängigkeit Bul-
gariens meine ehrerbietigſten Glückwünſche
darbringen zu dürſen. Möge Euerer Maje-
ſtät auch als König eine ruhmreiche Regierung
zum Heile Bulgariens beſchieden ſein!“
Der König erwiderte darauf: „Empfangeu
Eure Durchlaucht meinen und der Königin
aufrichtigſten Dank für Jhre ſo liebenswür-
dige Begrüßung unſerer neuen Aera. Daß
Eure Durchlaucht dieſelbe mit ſo erhebenden
Segens wünſchen begleitet, gereicht mir zur
beſonderen Freude.“

Aus der Türkei.
Merſeburg, 3. Mai 1909.

Es liegen folgende Nachrichten vor
Frankfurt, 30. April. Ueber die erſte

Selamlik- Feier des neuen Sultans er-
hält die Frankfurter Zeitung“ einen aus-
führlichen Bericht. Der Andrang des Publi-
kums war maſſenhaſt. Die Sophienmoſchee
war abgeſperrt. An der Pforte der Empfangs

h hatte ſich die geſamte Generalität zum
mpfang des Sultans aufgeſtellt. Punkt

12 Uhr kam Mohamme d V. unter
Muſik und Händeklatſchen der Tauſende von
Zuſchauern an. Die Prieſter trugen Weih-
rauchfäſſer entgegen und ſchlachteten Opfer
hämmel. Das Blut floß vor die Füße des
Sultans auf den Teppich. Der Sultan trug
die einfache Uniform der Garde Artillerie mit
dem Fes. Sein Ausſehen iſt wohlwollend
und paſſiv, er hatte welke Geſichtezüge und
helle Farbe, aber er war wenigſtens nicht
geſchminkt wie Abdul Hamid. Es begab ſich
in ſeine vergitterte, mit Vorhängen, Teppichen
und Polſtern reichausgeſtattete Loge. Die
Generale blieben zurück. Die Moſchee war
dicht gefüllt von Prieſtern und auch von
Leuten aus dem Volke. Das Gebet dauerte
faſt eine ganze Stunde.
der Sultan wieder im Empfangsraum, durch
ſchritt das Spalier der Generale und fuhr
nnter Muſik, Honneurs der Truppen und
jubelndem Beifall des Volks durch den Serail
nach Dolmabadſche.

Konſtantinopel, 1. Mai. Von wohl
unterrichteter Seite werden die Gerüchte be
ſtätigt, daß Abdul Hamid die Abſicht ge
habt habe, am vergangenen Sonnabend durch
Kurden und aufſtändiſche Soldaten Metze
le ien unter Griechen und Armeniern
herbeiführen zu laſſen, um eine Jntervention
der Mächte und eine Beſetzung Konſtantinopels

eines konſervativen

Der Reichskanzler

e

Um 1 Uhr erſchien

Zoöug der Mächte auf dem Throne bleiben
u können. Dies ſei die Urſache geweſen,
aß der Einmarſch der Belagerungstruppen

bereits am Sonnabend erfolgte. Die kriegs
gerichtliche Unterſuchung gegen viele im Jildis
angeſtellte Perſonen, gegen Geiſtliche und
Soldaten ſoll ſehr belaſtendes Material gegen

Abdul Hamid zutage fördern. Die Leitung
der mazedoniſchen Truppen ſowie andere
maßgebende Faktoren beſchäftigen ſich jetzt mit

der Frage der Beſchlagnahme des größten
Teils des Vermögens von Abdul Hamid, das
zweifellos den Staatsgütern entnommen iſt.

Pera, 1. Mai. Dem „Osmaniſchen
Lloyd zufolge beabſichtigt Sultan
Mehmed eine Reiſe durch die Länder und
Haupiſtädte Europas anzutreten. Er hat
Niaſi Bei eine goldene Uhr geſchenkt und
angeordnet, daß der dritte Kammerherr ein
Chriſt ſei. Es beſteht die Abſicht, einen Teil der
Güter Abdul Hamid s zu konfisziereg.

v Saloniki, 2. Mai. Drei türkiſche
Dampfer haben mehrere tauſend Freiwillige
aus Konſtantinopel zurückgebracht,

Scharen Panitza s und
Sandauskys. Die Bevölkerung bereitete
ihnen einen begeiſterten Empfang. Gleich-
zeitig trafen 702 Gefangene und 4 Waggons
mit dem Harem und den Effekten Abdul
Hamids ein.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 2. Mai. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten weilen auf
Schloß Achilleien und erfreuen ſich beſten
Wohlſeins; nähere Nachrichten liegen nicht vor.

darunter die

Cokales.
Merſeburg, 3. Mai.

Antwort des Fürſten- Reichskanzlers
v. Bülow. Auf die in der Verſammlung
der Ortsgruppe des „Patriotiſchen Vereins“
I für den Kreis Merſeburg vom 27. v. Mts.
beſchloſſene Kundgebung iſt vom Herrn Reichs
kanzler folgendes Antwortſchreiben einge-
gangen: „Der Reichskanzler. Berlin, den
2. Mai 1909. Dem Vorſtande der Orts
gruppe des Patriotiſchen Vereins für den
Kreis Merſeburg ſpreche ich meinen verbind-
lichſten Dank aus für die freundliche Ueber-
mittelung der in der Verſammlung vom 27.
v. Mts beſchloſſene Kundgebung zur Reichs
finanzreſorm, die mich mit lebhafter Befriedi-
gung erfüllt hat. gez. von Bülow.
An den Vorſtand der Ortsgruppe des Patrio-
tiſchen Vereins für den Kreis Merſeburg, zu
Händen des Vorſitzenden, Herrn Verwaltungs-
gerichtsdirektors Klingholz, Hochwohl-
geboren, Merſeburg.“

Der patriotiſche Verein verſammelt
heute, Montag, abend ſeine Mitglieder wieder
in bekannter zwangloſer We ſe bei Rülke, und
werden dieſelben, hoffentlich recht zahlreich
erſcheinen.

„Reichskrone“. Die ſeit einigen Wochen
allabendlich konzertierende Moosbacher Bauern
Kapelle erfreut ſich unausgeſetzt der Gunſt
des Publikums, und iſt infolge deſſen die
Kapelle noch auf einige Zeit weiter verpflichtet
worden.

Das Radrennen in Halle, welches
geſtern nachmittag ſtattfinden und bei dem
auch der aus Merſeburg ſtammende Fahr er
Leine mit ſtarten ſollt iſt in letzter S unde
abgeſagt worden die Gründe ſind nicht be
kannt, das zahlreich erſchienene Publikum
mußte unverrichteter Dinge nach Hauſe gehn.

Noch ein Ballongruß. Aus Frank
furt a. O. erhielten wir von einem hieſigen
Herrn ſolgende Anſichtskarte vom 1. ds. Mts.
„Ballon Halle, ab Bitterfeld 8 Uhr 25 Min.,
ſehr glatt unter Führung des Oberleutnants
Riemann bei Frankfurt g. d. O. gelandet.
Größte Höhe 2780 m, Wind und Schnee

Zum preußiſchen Lehrerbeſoldungs
eſetze. Die „Konſ. Korr.“, das offizielle
arteiorgan, ſchreibt: „Wie wir hören, be

abſichtigt die konſervative Fraktion des Abge
ordnetenhanſes, in Gemeinſchaft mit den
anderen bürgerlichen Parteien auf dem Boden
der Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes ſteben
zu bleiben und ohne zwingenden Grund nichts
von dem mit vieler Mühe geſchloſſenen Kom-
promiß zwiſchen den Parteien und der Staats
regierung preiszugeben.“

v”*aae--Provinz und Umgegend.
Kahla, 30. April. Die 78 Jahre alte

Witwe Karoline Deckert bekam, als ſie an
der Saalbahn Wäſche ſpülte, das Uebergewicht
und ſtürzte in das Waſſer und ertrank.

Kalbe, 30. April. Geſtorben im hieſigen
Krankenhaufe iſt eine auf dem Vorwerk Kolno
beſchärtigt Feweſene ausländiſche Arbeiterin
die on den Pocken erkrankt war.

Gerichtszeitung.
Bonn, 1. Mai. Hinter verſchloſſenen Türen

wurde heute gegen den Oberarzt der Provinzialheil-
und Pflegeanſtalt, den Privatdozenten der Chirurgie
Dr. med. Richard Förſter, verhandelt. Jhm
wurde zur Laſt gelegt, zu Verviers der Kellnerin
Anna Papſt aus München wiſſentlich uner-
laubte Mittel gegeben zu haben, die deren
Tod zur Folge hatten. Das Urteil lautete wegen
Beihilfe auf 6 Monate Gefängnis, von denen vier
durch die Unterſuchungshaft als verbüßt angeſehen
werden. Jm übrigen erfolgte Freiſprechung.

Vermiſchtes.
Steele, 30. April. Von den auf der Zeche

„Eintracht-Tiefbau“ in Freiſenbruch am 26. d. Mts.
durch Kohlenfall verunglückten vier Berg leuten
wurde geſtern abend einer tot zu Tage gefördert.
Er ſtand aufrecht, die Grubenlampe im Munde, als
ob er im Begriff ſtände, der Gefahr zu enteilen.

Mit den drei anderen Bergleuten iſt heute mittag
eine Verſtändigung erzielt worden, wobei es ſich
herausſtellte, daß ſie unverſehrt ſind. Um 7 Uhr
abends gelang die Bergung.

Bamberg, 1. Mai.
Bayern, der im hieſigen Kaiſer Ulanen Regiment

als Leutnant ſteht, tat bei der heutigen Preiskon-
kurrenz des fränkiſchen Reitervereins einen ſchweren
Sturz mit dem Pferde. Er erlitt Verletzungen am
Arm und im Geſicht.

Kaſſel, 1. Mai. Ein Förſter ertappte nachts
im Walde bei Gersdorf, Kreis Hersfeld, den
Bürgermeiſter des Nachbarortes Ullendorf beim
Wildern.

Köln, 2. Mai. Geſtern vormittag acht Uhr iſt
hier Schneefall eingetreten. Auch aus dem Bergi-
ſchen wird Schneefall gemeldet. Auch aus
Braunſchweig liegt die Meldung vor, daß dort
ſtarker Schneefall eingetreten iſt.

Wiesbaden, 1. Mai. Der wegen zahlreicher
Unterſchlagungen flüchtig gewordene Weinhändler
Jacob Stieg iſt mit ſeiner Frau in der Schweiz
verhaftet worden.

Peſt, 2. Mai. Der „Peſter Lloyd“ berichtet
über eine unter merkwürdigen Umſtänden erfolgte
Verhaftung eines Hochſtaplers. Die Buda-
peſter Polizei erhielt vor einigen Tagen von der
Sicherheitsbehörde in Offenbänya ein Tele-
gramm, in welchem erſucht wird, feſtzuſtellen, ob
der dort verhaftete frühere Budapeſter Einwohner
Emanüel (Reitzer) Révat an der Budapeſter Uni-
verſität ein Aerztediplom erworben habe oder nicht?
Die Nachforſchungen ergaben, daß ein Mediziner
dieſes Namens die Univerſität zwar beſucht, aber
nie ein Rigoroſum abgelegt hat. Die Polizei er
hielt nun aus Offenbänya die Mitteilung, daß
Révai dort wegen Betrugs, begangen dadurch, daß
er ſich auf Grund eines gefälſchten Diploms
zum Kreis arzt wählen ließ und auch Praxis
ausübte, in Haft genommen wurde. Der Verhaftete
iſt, wie die Budapeſter Polizei nachträglich feſtge-
ſtellt hat, ein bekannter internationaler Hochſtapler,
der auch ſchon eine längere Freiheitsſtrafe abgebüßt
hat. Révati, der 45 Jahre zählt, beſuchte eine Zeit
lang die Univerſität und ſtand nach Erlangung
des Abſolutoriums mehrere Monate lang in einem
Budapeſter Spital als Praktikant in Verwendung.
Kurz darauf verſchwand Révai aus der Hauptſtadt,
wo er erſt nach zwei Jahren wieder auftauchte. Er
trug damals die Uniform eines Regimentsarztes
und verkehrte in der beſten Geſellſchaft. Bei einer
Gelegenheit machte er die Bekanntſchaft der Tochter
eines Hauseigentümers, die er nach kurzem Braut-
ſtand ehelichte. Nach der Heirat legte er die Uni-
form ab und ſpiegelte ſeinen Schwiegereltern vor,
daß er als Zivilarzt weiterpraktizieren wolle. Jm
Jahre 1898 verlegte ſich Révai, ohne einen Heller
im Vermögen zu haben, auf Häuſerſpekulationen.
Nach ſeiner Scheidung wählte Révai ein neues
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tungen Inſerate einſchalten, in welchen für die
Adoption der illegitimen Tochter eines Fürſten
200,000 M. geboten wurden. Selbſtverſtändlich er
e er Anträge, die er alle gewiſſenhaft
n Vormerkung nahm. Er unternahm dann eine
Reiſe durch Deutſchland, beſuchte alle die Leute, die
ihm Briefe geſchrieben hatten und verſtand es,
ihnen der Reihe nach größere Vorſchüſſe zu ent
locken. Jn München ereilte ihn jedoch ſein Mißge-
ſchick. Er wurde auf Grund mehrerer Anzeigen
wegen Betrugs verhaftet und S drei Jahren ver
urteilt, die er auch abbüßte. Jm Jahre 1907 kam
er wieder nach Ungarn und ließ ſich in Offenbänya
nieder. Er wurde in Haft behalten und wird ſich
Meve wegen Dokumentenfälſchung zu verantworten

aben.
München, 2. Mai. Der Verleger des „Sim

pliziſſimus“, Albert Langen, iſt im 40. Lebens-
jahre geſtorben derſelbe hatte das Blatt i. J.
1896 gegründet.

Verlin, 2. Mai. Einer Bluttat iſt man in
Spreenhagen bei Fürſtenwalde auf die Spur
gekommen. Der dort wohnende Militärinvalide
Wagner wurde in ſeinem Hauſe ermordet und
beraubt aufgefunden. Es fehlten Sparkaſſenbücher
über 9000 bezw. 2000 Mark. Der Tat verdächtig
iſt der Maſchiniſt Otto Matuſchke aus Neu-
ſtahndorf im Kreiſe Storkow, der die Sparkaſſen
bücher des Ermordeten einige Tage nach der Blut
tat im Orte zum Verkauf anbot. Matuſchke wollte
in den nächſten Tagen heiraten, hatte aber kein
Geld dazu. Er hat das Verbrechen anſcheinend
mit einem Hausbeil ausgeführt. Die Leiche, die
bereits begraben iſt, ſoll ausgegraben und ſeziert
werden. Die letzte Spur des mutmaßlichen Mörders
führt nach Köln.

Berlin, 1. Mai. Heute mittag wurde das
Urteil im Prozeß Friedberg verkündet. Der
Angeklagte Friedberg wird wegen einfachen
Bankerolts, wegen Vergehens gegen Paragraph 313,
Abſatz 3 des Handelsgeſetzbuches zu zwei Jahren
Gefängnis und 9000 Mark Geldſtrafe ſowie zum
Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre
verurteilt. Gegen den Angeklagten Bohn wird
wegen ſchwerer Urkundenfälſchung und Betrugs in
zwei Fällen auf ein Jahr drei Monate Gefängnis
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei
Jahre erkannt.

Der Fall Hammann.

eles
Beſchluſſes
Bezichti

t 3 74zurückgewiefen morden iſt.
ſtagtsanwalt Ende vorigen Jahres dann
wurde auf erhobene Beſchwerde vom Gene-
ralſtagtsanwalt ein S miltlungsverfah ren mit
eidlicher Zeugenvernehmung vor dem Amt
gericht angeordnet, das ebenfalls zur Ab
weiſung des Denunziationsverſahrens geführt
hat. An dritter Stelle lehate dann der
Stagtsanwalt die Ankläge ab, und zwar mit
einer Begründung, die die Haltloſi keit der
Beſchuldigung des Prof. Schmitz eindringlich
dartat. Wenn nun die letzte Jnſtanz, das
Kammergericht, angenommen hat, daß die
Anklage zu erheben ſei, ſo liegt die Annahme
natze, daß der Zweck des Verfahrens iſt, in
der Oeffentlichkeit auch den letzten Reſt von
Zweifel und Mißtrauen durch eine gericht-
Uche Verhandlung zu zerſtören und die Grund
loſigkeit der Beſchuldigung bis zum letzten
Ende duſchzuſühren.

Die Behauptungen des Profeſſors Schmitz
bezithen ſich auf Vorgänge in einem privaten
Familien und Vermögeneſtreit, der in die
Jahre 1901 bis 1903 fällt, alſo 6--8 Jahre
zurückltegt. Schmitz hat ſchon vorher durch
die Priſſe und das Parlament die erbittertſten
Beſchuldigungen erhoben, nachdem er vor
Gericht mit ſeinen Forderungen nicht durch
gedrungen war. Hammann hat ſeine Sus-
penſion vom Amt und einen einſtweiligen
Urlaub ſelbſt bei ſeiner vorgeſetzten Behörde
beantragt. Nach dem Beſchluß des Kammer
gerichts mußte dieſem Antrag ſtattgegeben
werden, was natärlich keinerlei Schluß auf
den weiteren Verlau' der Dinge zuläßt.

Gegen Profeſſor Schmitz ſchweben übrigens
zur Zeit 4 bis 5 Beleidigungsklagen, die im
öffentlichen Jntereſſe von der Staatsanwalt-
ſchaft erhoben worden ſind, während Hammann

zu veranlaſſen, weil er hoffte, unter dem 1 bei 1000 m. Metier. Er ließ in größeren reichsdeutſchen Zei ſich ihnen als Nebenkläger angeſchloſſen hat.
J 7 Auktion Bräserei-Verpachtungen e ecn-im ſtädtiſchen Lei Merſeb al t eeihhauſe zu Merſeburg h der Oberförſterei Schkeuditz. Seit dem 1. April d. Js. ſind die

Mittwoch, den 12. Mai er. GebührenMittwoch, den 5. Mai 1909, von 9 Uhr ab
des nicht eingelöſten Pfandſtücke von Nr. 43 301 bis Nr. 45900,
beßehend aus Gold und Silberſachen, Kleidungsſtücken, Federbetten,
Wſſche pp.

ie etwaigen Ueberſchüſſe können binnen Jahresfriſt in der Kämmerei
kaſſe in Empfang genommen werden.
RNerſeburg, den 13. April 1909.

S Der Verwaltungsrat. (757S Thiele.Königliches Solbad Dürrenberg a. S.
Baunnstreeke Leipaig- Oorbetna.

Solder, sowie Luft-, Sonnen und Flusssohwimmbäder. Inhalation an
raſierwerken von über 1800 m Länge (724

Prospekte kostenlos duroh das Königliche Salzamt.

bietend verpachtet werden.

Holze.

von mittags 12 Uh

Gaſthof zu Raßnitz

ſollen die diesſähr. Waldgräſereien
folgender Schutzbezirke öffentlich meiſt

1. Schutzbezirk Merſebur
von vorm. Uhr ab im Sächſiſchen
Hof zu Venenier, unter gleichzeititger
Verpachtung der diesjährigen Gras-
nutzung im ſogen. gerod. Wegwitzer

2. Schutzbezirk Burgliebenau,
r ab, in Jentzſch's

für kataſteramtliche Vermeſſungen,
die durch die Kataſterämter ausge
führt werden, ganz bedeutend er
höht. Wir ſind daher in den weit
aus meiſten Fällen in der Lage,
die kataſteramtlichen Vermeſſungen
billiger auszuführen, als die Königl.
Kataſterämter und bitten die Grund
eigentümer dies zu beachten.

W. Endemann Bruns
Jngenteure und ſtagtl. vereidigte

aſthofe zu Burgliebenan M Sand mee
3. Schutzbezirk Raßnitz Ualle a. S., Königstrasse 87.

von nachm. 3 Uhr ab in Thamm's Tel. 2914.
(688
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e r IIIin jedem Haushalte sind

Dr. Henkels Waschmittel
Millionenfach und bestbewährt, beliebt in der ganzen Welt.

Das idealste und vollkommenste selbsttätige
g aschmittel von höchster Wasch- u. Bleich-

kraft. Wäscht von selbst ohne jede Arbeit
&rvil: und Mühe macht die Wäsche blütenw oiss,

G frisch und duftig, wie von der Sonne ge-
Pakete à 351.65 Pf. bleicht. sohont und erhält sie und ist absolut

unschädlich bei jeglicher Anwendung!

Dixin: das Gewebe,
Im Gebrauch vpiiiigstes, unerreichtes Wasch-

mittel. erleichtert die Arbeit, bleicht wie auf
dem Rasen und ist absolut unschädlich. Schont

da frei von Chlor und scharfen
Paket 25 Pfg. Stoftfen!

Bester Ersatz für Soda, vorzüglich zum Ein-
Henkels setzen oder Einweichen der Wäsche, zum Rei-

nigen von schmutzigom Küchengeschirr und
1 h Holzgert äten, zum Scheuern von F usshöden undeic 50 4. v änden, zum Säubern von Milchkannen und

Molkereigerätschaften
Hausputz etoe.

unentbehrlich beim

Deberall erhältlich!
Alleinige Fabrikanten: Henkel Co. Düsseldortk.

hecheeaec,àHolz- Auktion.
Rittergut Skopan bei Merſeburg.

Am Mittwoch, den 5. Mai kumwen im Skopauer Holz
27 Rüſtern von 0,21--1,58 Feſtmeter,
24 Eſchen von 0.15--1,99 Feſtmeter,
2 Eichen von 3,82—4,28 Feſtmeter,

Erlen von 0,49 u. 0,58 Feſtmeter,
Weißpappeln von 0 64-1,95 Feſtmeter,
Schwarzpappeln von 1,37——-2 17 Feſtmeter,
Birnbäume von 0 14--0,59 Feſtmeter,
Kaſtanie von 0,53 Feſtmeter
Eichenklötze, Taxe von 1--10 Mark,

je 2 Rüſtern- u. Eſchenklötze, Taxe von 0,75--5,00 Mark,
120 Raummeter Knüppel und Scheite,
68 Haufen Abraum.

Beginn der Brennholzauktion um 9 Uhr vormittags,der Nutzholza uktion um II Uhr vormittags.
Bedingungen werden im Termine bekanntgegeben.
Sammelplatz: Lange Wieſe vor dem Skopauer Holze.

zum Verkauf

wTüchtige Agenten, auch Damen
für den Vertrieb einer Kartoſtel-Schälmaschine an Private
geſucht. Die Maſchine arbeitet zehnmal ſchneller als ſolches mit der
Hand möglich iſt. Sie wird in jedem Hausſtand gern gekauft, und ge
währleiſtet der Vertrieb hohen Verdienſt. Techniſche Kenntniſſe nicht
erforderlich.

Hamburg-Amerika- Import G. m. b. I.
Hamburg S, Catharinensstrase 47/48.

„;JZJ„J„J„J„J -=J„S JI M e e e h e a aJ I J J J à L ar m 23 tes hn 4s e ßr e 4 ee reJ S ne re e udr Gicht, Rheuma- 3el G kismus, krauen I.
e Nervenleiden.

Prospekte durch den

T S gistrat.e vT t

S

Hervorragend Schöne

Damen-Kleiderstonfe
Blusenstofte Costiüimstotte

Rockstoffe Waschstoffe Wollmousseline
Leinen und Tennisstotte

ausserordentlich reichhaltig sortiert
letzte Neuheit

Verkauf zu sehr billigen Preisen.

Otto Dobhowitz, Entenplan I.

S ſener Rellamaſions- 7777 in le
Formulare Dienstag, 4. Mai, abds. 7/, Uhr,

ſind vorrätig in der zum letzten Male: o, dieſe Leut
Kreisblatt Druckerei. Saut-

S

nur

J träger tritt

Virſenverpachtung.

Mehrere Wieſen in Skopau'er
ſowie Collenbey'er Flur gelegen,
ſollen auf 1 oder mehrere Jahre ver
pachtet werden. Pachtliebhaber er
halten jederzeit Auskunft durch die
Rittergutsverwaltung Skopau

bet Merſeburg. (987
Nutz- und

Hrennholz- Verkauf
der Gberförſterei Schkeuditz

Mittwoch, den 12. Mai er.,a) von vorm. 9 ühr ab, im
Sächſiſchen Hof zu Venenien, aus
dem Schutzbezirk Merſeburg,
Jagen 75 Hohendorfer Wehricht:
16 rm Weiden- und Pappeln-
Knüppel und 530 rm Rüſtern- u.
Weichholz-Reiſer IV. Cl.

b) von mittags 12 Uhr ab, in
Jentzſch's Gaſthof zu Burg-
liebenan, aus dem Schutzbezirk
Burgliebenau Schläge: Jagen 48,
53b, 57 und Totalität.

Nutzholz:
130 Rüſtern- und Eſchen- Stämme
IV V. O. 37 fm

Brennholz
720 rm Rüſſtern- und
Reiſer IV. O

Weichholz-
(989

Am 1. Mai wird der öffentliche
Wetterdienſt wieder aufgenommen.,
Von dieſem Tage ab werden daher
wieder, wie im verfloſſenen u
täglich zwiſchen 11 und 12 Uhr vmittags Wettervorausſagen tele-

graphiſch verbreitet und an den Poſt
häuſern öffentlich ausgehängt. Auch
kann wieder von einzelnen Perſonen
auf das Wettertelegramm abonniert
werden. Ueber die Abonnements-
preiſe welche dieſelben ſind, wie im
vorigen Sommer, geben die Poſtan-

ſtalten Auskunſt. Ferner können
die Fernſprechteilnehmer, ohne auf
die telegraphiſche Wettervorherſage
zu abonnieren, von ihrem Vermitte-lungsamte den Inhalt derſelben an

einzelnen Tagen erfragen. Für jede
derart ge Au 1skunft wird eine Gebühr
von 10 Pf. erhoben. Die im Sommer
und Winter täglich erſcheinende
Wetterkarte kann zum Monatspreiſe
von 50 Pf. abonniert werden. Bei
Beſtellung derſelben durch den Brief

das Beſtellgeld von
monatlich 14 Pf. hinzu

Kaiserl. Deutsches
Postamt Herseburg.

Gut
von 60-80 Morgen möchte ich
kaufen. Off. F. 300 Exp. d. Ztg.

n T SReichskrone.
Wer ſich abends einige Stunden

gut amüſieren will, der gehe zur
Moosbacher

Bauern- Kapelle
6 Herren, 6 Jnſtrumentaliſten und

Humoriſten.
Originell Amüſant Dezent.

Jeden Abend von 8 Uhr ab
Familien-Konzerte.

Entree frei. Programm 10 Pf.

Germaniſche
Fiſchhandlung

Empfehle friſch auf Eis:
Schellfiſch,

m Schollen, Cabel-
jau, Bücklinge,Flundern, Aal, Lachsheringe,

geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden-

Fiſchkonſerven, Citronen.

W. Krähmer.

Guten Nebenverdienſt

haben Herren, welche Privat
kundſchaft beſuchen, jdurch
Empfehlung eines Fabrikates
einer bedeutenden Firma.

Reflektanten erfahren Näh.
durch die Geſchäftsſtelle d.
Z. unter R. W.

Künstliche Znne,

Plomhben etc.
S in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialttät:

Schmerzloses Zahnziehen.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inh.: Hubert Totzke.

X. 450,000
auch in kleineren Poſten, ſollen auf

Ackerhypothek
auch II. Stelle ausgeliehen werden.

Näheres durch (720
Fried mann Co.,

Bankgeſchäft.
Halle a. S. Poſtſtraße 2

Achtung!
Beſohlen u. Reparaturen
in guter ſauberer handgenähter ſo-
wie genagelter Arbeit werden inner-
halb 30 Minuten ausgeführt in der

Schuhbeſohl- Anſtalt
von

2Emil Mende,
Schuhmachermeiſter, Johannisſtr. 12.Schuhwaren
in Roßleder, Rindleder und Boxcalf,
nur garantiert beſtes Material werden

billigſt verkauft. (774

Ausſchreibung.
Die Ausführung

1. der Fußbodenplattenbeläge
2. der glaſierten Wandplattenbeläge

(einſchl. Materiallieferung)
für den
Reubau des Krankenhauſes
ſoll an leiſtungsfähige Unternehmer
in zwei Loſen getrennt vergeben
werden.

Zeichnungen, Koſtenanſchläge und
Bedingungen liegen im Stadtbau-
amte von
4-—-6 Uhr zur Einſicht aus.

Die Bedingungen und Abſchriften
der Koſtenanſchläge können zum
Preiſe von 1 Mark für jedes Los,
ſolange der Vorrat reicht, vom
Stadtbauamte bezogen werden.

Die Angebote, für deren Aus-
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Auf-
ſchrift verſehen, unter Beifügung von
Materialproben, welche nicht zurück-
gegeben werden, porto und beſtell-
geldfrei bis zum
Sonnabend den 8. Mai 1909

vormittags 11 Uhr
an das Stadtbauamt einzureichen,
woſelbſt zu dieſer Zeit die Eröffnung
der Angebote in Gegenwart der
etwa erſchienenen Bewerber, bezw.
Bevollmächtigten erfolgen wird.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Die Bedingungen ſind durch perſön-

liche Unterſchrift anzuerkennen. Ver-
ſpätet eingereichte und ungenügend
ausgefüllte Angebote bleiben un-
berückſichtigt.

Die Auswahl unter den Bewerbern
oder die Abweiſung ſämtlicher An
gebotebleibt ausdrücklich vorbehalten.

Merſeburg, den 30. April 1909.
Die Baudeputation. (979

HSechrter Herr Apothrker!

Senden Sie mir nochmals 2 Doſen
„RinsSalbe“. Jch muß Jhnen auch
s meinen Dank ausſprechen für

e Salbe. Jch hatte in meinem
Schtenbein 3 große Löcher, und ich
habe vieles verſücht, aber alles umſonſt.

Nachdem ich nun von Jhrer RinoSalbe
verbraucht, iſt mein Bein ganz verheilt.
Ich habe Jhre Salbe auch ſchon weiter
empfohlen.

Dotenh., 26./3. 06G. Platz.
Dieſe RinoSalbe wird mit Erfolg

t en Beinleiden, Flechten und Hautiden angewandt, und iſt in Doſen à
Mk. 1.16 und Mk. 2.26 in den Apotheken
verrätig, aber nur echt in Original
packung weiß grün rot und Firma
Schubert Co., Weinböhla Dresden.GZälſchungen weiſe man zurück.

11 1 Uhr und von

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
II. Schnee Nachtfl, Halle a. S.,Gr. Steinſtaßze 84. (9224

l

Einzeiveriauft
Von

Gardinen
Stores, Bettdecken, Vitragen,

Kanten, Leinengarnituren, Mulls,
oto. ete. (788

zu Engrospreisen.
Max öhiees, ILeiprig.
Markt 10. I. Etage. (Kein Laden.)

Catalog gratis u. franco.
Zivilſtandsregiſter

der Stadt Merſeburg.
Vom 26. April bis 1. Mai 1909.

Eheſchließungen: Der Kauf-
mann Richard Pfau und Frida Nell,
Callenberg i. S.;
Hennicke und Anna Gladigau, Vorwerk
16; der Mechaniker Ernſt Hoffmann und
Martha Schmalz, Lindenſtr. 9; der Ge
ſchirrführer Albert Dilſchmann und Marie
Dietzel, Ob. Breite Str. 15; der Mecha-
niker Alfred Pfortner und Eliſe Lo
witzſch, Bismarckſtr. 4; der Schriftſetzer
Otto Rabe und Martha Gutmann, Kiel.

Geboren: Dem Tiſchler Kolditz
1 S. U. Altenburg 35 dem Fabrikarbeiter
Schmidt 1 S. Neumarkt 70; dem Feuer-
Sozietäts-Aſſiſtent Krüger 1 T. Annen-
ſtr. 4; dem Dreher Hemmann 1 T. Sixti-
berg 15; dem Fleiſchermſtr. Mohr 1 T.Breite Str 19; dem Kaufmann Purſche
T. Neumarkt 14.

Geſtorben: Der S. d. SchloſſersWege 2 M. Ob. Altenburg 38 der Metall

dreher Paul Lowitzſch 51 J. Friedrichſtr.
6; der Stations-Aſſiſtent a. D. Guſtav
Syring 71 J. Roter Brückenrain 15; der
Heizer Walther Rühlemann 22 J. Kraut-
ſtr. 11; die Witwe Emma Brenner geb.
Trillhaſe 85 J., v. d. Sixtitor 3; die Ehe-
frau des Fabrikarbeiters Pöltzſch Hen-
riette geb. Thielemann 66 J. Kl. Ritter-
ſtraße 6.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Beerdigt: Der Dreher Paul

Lowitzſch.
e. Getauft: Ludwig Rudolf,d. Schloſſers Obſt Willi Kurt, unSe Sohn Friedrich Franz, S. d.
a Pontel; Bruno Max, S.d. Spediteurs Fengngan Getraut:
Der Geſchirrf. F A. E. Dilſchmann mit
Fra H. M. Dietzel der Mechaniker F.

Pfortner mit Frau F. E. M. geb.Ze wie
Altenburg. Getauft: Eva Liſelotte

Gertrud, Tochter des Tiſchlermſtr. ConradMalpricht; Otto Werner, Sohn des
Lehrers Hänfel; Paul Hermann Sohn d.
Handarb. Kind Emma Eliſe, Tochter d.Maſchinenführers Kronacher. Getraut: der Kaufmann Karl Hennicke
mit Frau Anna geb. Gladigau; der Me
chaniker Ernſt Hoffmann mit Frau
Martha geb. Schmalz der Schriftſetzer
Otto Paul Rabe mit Frau r Ida
geb. Gutmann. Beerdigt: DerStationsAſſiſtent a. D. Guſtav Syring;
Paul, Sohn des Schloſſers Paul Wege.

Donnerſtag, den 6. Mai abends 8
Uhr: Jungfrauen-Verein.

Neumarkt. Getauft: Erich Otto,S. d. Arbeiters Pilippin; Berta Frida,
T. Brauers Elze; Richard Otto, S. d.
Fabrikarbeiters Beine.

der Kaufmann Kart mann à

e

T
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